
Von Wolfgang Ölz

Über alle Kritik erhaben ist 
Egmont Hartwig, dessen 
altmeisterlich gemaltes 

Hemd am Kleiderbügel eine 
Lichtquelle in sich zu bergen 
scheint, was auf die Abwesen-
heit des Essenziellen hinweist 
– wie die surrealistische Ikone 
„Erwartung“ von Richard Oelze, 
die eine Gruppe von Männern 
von hinten vor einem bedeu-
tungsschwanger ausgepinselten 
Himmel zeigt. Auch die Kaffee-

tassen im Leerraum weisen Eg-
mont Hartwig als einen Könner 
aus, der in den Niederlanden 
und den USA studiert und heute 
seine Zelte in Dornbirn aufge-
schlagen hat. 

Der Präsident von kunst.
vorarlberg, Florian Gerer, hat 
kurzerhand sein Wohnzimmer 
zur Installation erklärt und in 
den Ausstellungsraum gestellt. 
Der Kunstsucher ist eingeladen, 
nicht nur selbst zusammenge-
nähte Fotos und Malereien zu 
betrachten und diverse Ready-
mades wie Skateboards wahr-
zunehmen, sondern auch die 
Platten, Bücher, Zeitschriften 
und das Zettelwerk des Punk-
freaks und Pädagogen zu studie-
ren. Hier wird die Differenz von 
Kunst und Leben eingerissen 
und eine Begegnung von du zu 
du wird möglich. 

Der zurzeit in Liechtenstein 
promovierende Architekt Wolf-
gang Schwarzmann hat die Idee 

für seine raumfüllende Arbeit 
in der freien Natur gefunden: 
Er entdeckte dort, wo die Auto-
bahnbrücke sich in der Dornbir-
ner Ache spiegelt, einen schönen 
und lebendigen Moment, den 
er in den Kunstkontext über-
führte. Die strombetriebene In-
stallation besteht aus winzigen 
Männchen mit Plastikbeinchen, 
die auf eine Wasseroberfläche 
tippen und dann durch eine be-
stimmte Leuchtsituation Schat-
ten an die Decke werfen. 

„An die Kunst glauben“. Mela-
nie Berlinger spielt in ihren Kä-
ferfantasien, die an Peter Kogler 
gemahnen, mit der Faszination 
und Ablehnung der Insekten 
beziehungsweise der Tiere im 
Allgemeinen. Grundlegend 
ist für sie die Differenzierung 
einer Philosophin namens Ro-
si Braidotti, die im Bezug zum 
Menschen drei Arten von Tie-
ren unterscheidet: Tiere, vor de-

Die Vereinigung 
kunst.vorarlberg stellt 
in Feldkirch neun 
Positionen der neuen 
Mitglieder vor. Die 
Form und die Qualität 
der Arbeiten sind sehr 
unterschiedlich.

Kunst-Sammelsurium in       einer Schau
nen wir Angst haben, Tiere, die 
wir essen, und Tiere, mit denen 
wir fernsehen.  In der aktuellen 
Schau stellt sie Siebdruck-Poster 
aus, die 2009 in Santiago de Chi-
le entstanden sind. Allerdings 
wären aktuellere statt zehn Jahre 
alte Arbeiten in einer Newco-
mer-Ausstellung ein Muss. 

Guntram König beschäftigt 
sich in der Regel mit Gesell-
schaftskritik, die mitunter sehr 
eindimensional daherkommt. In 
seinen Erläuterungen zu seinen 
schwarzweißen Arbeiten klingt 
das so: „Angesichts des medi-
alen Overkills in einer radikal-
beschleunigten digitalen Bild-
kultur scheint der kontemplative 
Charakter des Sehens aufge-
hoben und die Wahrnehmung 
erloschen.“ Ein Triptychon hat 
den Schriftzug „An die Kunst 
glauben“ eingeschrieben. Es ist 
allerdings ein Fauxpas, dann in 
einem dazu gereichten A6-Blatt 
nicht auf die kunstwissenschaft-

lich wichtige Schrift „An die 
Kunst glauben“ des Kunstthe-
oretikers Wolfgang Ullrich zu 
verweisen. 

Nicht nachvollziehbar. Pas-
sable ästhetische Lösungen 
liefern Daniela Fetz mit ihren 
textil-digitalen Bildfindungen, 
Janine Maria Schneider mit ih-
ren performativen Ansätzen und 
Sabine Stauss-Wouk mit ihrem 
„All Over Blumenfeld“. Die 
Arnulf-Rainer-Schülerin Cäci-
lia Falk hat über ein Jahr ihre 
persönliche Befindlichkeit beo-
bachtet und dazu mit dem Titel 
„gebrochenes Herz“ eine auto-
biografische Studie abgeliefert, 
gleichzeitig aber eine Nachrich-
tensperre über die auslösenden 
Ereignisse verhängt. Das Ergeb-
nis ist ein wenig überzeugendes 
Sammelsurium von künstle-
rischen Einfällen und Anfällen, 
denen keine nachvollziehbare 
Komposition zugrundeliegt. 

Neun mal Neu. Bis 3. 
März in der Villa Claudia 
in Feldkirch. Fr., 16 bis 18 
Uhr, Sa., 15 bis 18 Uhr, 
So., 10 bis 12 und 15 bis 
18 Uhr geöffnet. Informa-
tionen, Führungen: www.
kunstvorarlberg.at

Zur Ausstellung

Poolbar-Generator 
bis Samstag
Das poolbar-Festival 2019 
hat am vergangenen Samstag 
in Bregenz begonnen – und 
zwar mit dem poolbar-Ge-
nerator: Im Magazin 4 legen 
40 Kunst-, Architektur- und 
Design-Studenten über eine 
Woche lang die gestalterische 
Basis für die 26. Auflage des 
Festivals, das im Sommer 
über fünf Wochen lang im 
Alten Hallenbad in Feldkirch 
über die Bühne geht.

In den sechs Gestaltungs-
labors lassen die Studenten 
ihrer Kreativität in Beglei-
tung von poolbar-Fachleuten, 
externen Profis und Gast-
kritikern freien Lauf, um das 
Festival neu zu inszenieren. 
Heuer wird das Architektur-
Labor auch erstmals als offi-
zielle Lehrveranstaltung der 
TU Wien geführt.

Zusätzliche Inspiration 
liefern in dieser Woche, die 
auch von Exkursionen und 
Führungen begleitet wird, 
die öffentlichen und kosten-
losen Vortragsabende in zwei 
Vorarlberger Kulturinstitu-
tionen – alle Interessenten 
sind herzlich eingeladen: Im 
vorarlberg museum stehen 
am Mittwoch, den 13. Febru-
ar, um 19 Uhr Grafik, Visuals 
und Kunst im Mittelpunkt. 
Im Kunsthaus Bregenz wid-
men sich am Freitag, den 15. 
Februar, um 18 Uhr die Refe-
renten den Themenkomple-
xen Architektur, Handwerk 
und Design. Am Samstag  
werden die Ergebnisse öf-
fentlich präsentiert – mit an-
schließender Abschlussparty 
im Magazin 4 ab 18 Uhr. 
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Das Hugo-Finale im Alten Hallenbad.  MATTHIAS RHOMBERG

Florian Gerer 
präsentiert in 
der Villa Claudia 
seine Wohnzim-
mereinrichtung 
als Installation. 
Kleines Bild: Werk 
von Wolfgang 
Schwarzmann.
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Team „Crosswinds“ aus 
Basel gewinnt Hugo

Der Internationale Wettbe-
werb Hugo, mit dem bei 

den Montforter Zwischentö-
nen die Konzertformate von 
morgen gesucht werden, ging 
vergangenen Freitag im Alten 
Hallenbad ins Finale. Mit ihrem 
Beitrag „À la carte“ überzeugte 
das Team „Crosswinds“ die Ju-
ry. Die Studierenden der Hoch-
schule für Musik Basel setzten 
sich mit der Idee durch, den 
Ablauf eines Konzertabends in 
gemeinsamer Aktion mit dem 
Publikum zu bestimmen und 
Musik in Verbindung mit den 
verschiedenen Geschichten 
und Gesichtern des Raumes zu 
erkunden. Platz zwei ging an 
das „Lionman Kollektiv“ aus 
Hannover, Platz drei wurde an 
„Die Wanderer“, ebenfalls aus 
Basel, vergeben.

Aufgabe war die Entwick-
lung eines Konzertformats zum 
Thema „entdecken“ für den 
Saal des Gasthofs Löwen in Ti-
sis. Der Siegerbeitrag wird am 
6. Juni im Rahmen der Mont-
forter Zwischentöne im Gast-
hof Löwen Tisis uraufgeführt. 
20 Teams von Musikhochschu-
len aus dem gesamten deutsch-
sprachigen Raum hatten sich 
beworben, die besten fünf 
waren für die Endrunde nomi-
niert. Der Siegerbeitrag wurde 
von Jury und Publikum vor Ort 
ermittelt.

Mit „À la carte“ werden Noa 
Mick, Kay Zhang, Don-Paul 

Kahl, Pablo de la Fuente Pastor 
(alle Saxofon) und Sebastian 
Heimann (Viola) den sozialen 
Raum des Tisner Lokals mit 
neuem Leben füllen. Das Pu-
blikum soll die verschiedenen 
Geschichten dieses Raumes in 
Verbindung mit der Musik auf 
neue Art und Weise entdecken. 
Dabei soll es die Reihenfolge 
der Stücke in gemeinsamer Ak-
tion mit dem Ensemble bestim-
men – ein demokratischer Pro-
zess, in dem sich das Publikum 
durchmischt und miteinander 
in Kontakt tritt. Im Finale des 
Abends werden Musiker aus 
Feldkirch als Überraschungs-
gäste auf die Bühne kommen.

Die Musikstücke. John Cages 
„Living Room Music“ beleuch-
tet den gemütlich sozialen As-
pekt sowie die Rolle als loka-
les Theater. George Aperghis’ 
„Rasch“ erinnert daran, dass 
der Gasthof als Treffpunkt 
auch Bühne für belanglose wie 
für politische Diskussionen 
ist. Aperghis’ „Crosswind“ als 
vertonte Konfrontation schafft 
die Verbindung zu den stür-
mischen (Kriegs-)Zeiten, die 
der Raum gesehen hat. Helmut 
Lachenmanns „Toccatina“ ver-
ändert im Erkunden der Mög-
lichkeiten der Tonerzeugung 
die Wahrnehmung von Instru-
ment und Tönen. „Typewriter 
Tune“ von Giorgos Komenda-
kis wird ebenfalls ertönen.

Der Siegerbeitrag „À la carte“ wird am 6. Juni in Tisis im 
 Rahmen der Montforter Zwischentöne zu erleben sein. 

FELDKIRCH


